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WAS LANGE WÄHRT ….

Angesichts diverser Coronawellen mit 
hohen Infektions- und Hospitalisie-
rungszahlen haben sich schon Ende 
2020 Zahnärztinnen und Zahnärzte im 
Land dazu bereit erklärt, an der Be-
schleunigung der baden-württembergi-
schen Impfkampagne aktiv mitzuwir-
ken und ihre ärztlichen Kolleginnen 
und Kollegen zu unterstützen. Damals 
haben die zahnärztlichen Körperschaf-
ten dem Ministerium für Soziales, Ge-
sundheit und Integration des Landes 
bereits eine Liste mit über 600 freiwilli-
gen Zahnärztinnen und Zahnärzten 
übermittelt, die angeboten hatten, in 
den Impfzentren mitzuarbeiten. Darü-
ber hinaus besteht in der Kollegen-
schaft vor allem der Wunsch, ihre Pati-
entinnen und Patienten in eigener Pra-
xis selbstständig impfen zu dürfen. 

RECHTLICHE VORAUSSETZUNGEN 
Da das Impfen als rein ärztliche Leis-
tung den Ärztinnen und Ärzten vorbe-
halten ist, galt es, für die zahnärztliche 
Kollegenschaft zunächst die rechtlich 
notwendigen Voraussetzungen auf 
Bundesebene zu schaffen. Darauf ha-
ben KZV und Kammer in zahlreichen 
Gesprächen im Rahmen der Corona-
Task-Force unter Leitung von Sozialmi-
nister Manfred Lucha immer wieder 
hingewiesen. Das Sozialministerium 
hat unsere Bitte auf die Bundesebene 
getragen und mit außerordentlich be-
grüßenswertem Engagement dazu bei-
getragen, dort im Rahmen der Gesund-
heitsministerkonferenz die Weichen zu 
stellen. Denn auf dieser Grundlage wur-
de das neue Bundesgesetz zur „Stär-
kung der Impfprävention gegen CO-
VID-19 und zur Änderung weiterer Vor-
schriften“ initiiert, das Mitte Dezember 
2021 in Kraft trat. Damit waren endlich 
die rechtlichen Voraussetzungen ge-
schaffen, damit auch Zahnärztinnen 

und Zahnärzte bundesweit zeitlich be-
grenzt Schutzimpfungen gegen das 
Coronavirus SARS-CoV-2 durchfüh-
ren können. 

UNTERSTÜTZUNG
Gesetzlich geregelt wurde auch, dass 
vor Verabreichung der ersten Impfdosis 
die erfolgreiche Teilnahme an einer the-
oretischen und praktischen ärztlichen 
Schulung nachgewiesen werden muss. 
Besonders aufwändig war die administ-
rative und organisatorische Gestaltung 
des praktischen Parts. Neben der Mög-
lichkeit, diese Voraussetzung mittels 
Hospitation in einer ärztlichen Praxis 
oder in einem Impfzentrum zu erfüllen, 
wurden von Seiten der LZK-Verwaltung 
am 2. Februar auch ärztliche Notfall-
Schulungen in Filderstadt angeboten. 
Diese im Eiltempo hervorragend orga-
nisierte Auftaktveranstaltung mit einer 
Top-Referentin in zwei Kursen war ein 
großer Erfolg und mit der Teilnahme 
von über 250 Kolleginnen und Kollegen 
restlos ausgebucht. Als Teilnehmer die-
ser Schulung habe ich in meinem Gruß-
wort als Kammerpräsident die gute Ge-
legenheit genutzt, um den anwesenden 
Kolleginnen und Kollegen für ihr Enga-
gement herzlich zu danken, auch weil es 
dazu beiträgt, dass der Zahnarztberuf 
als humanmedizinischer Heilberuf in 
Politik und Medien stärker und in glei-
chem Maße wie der ärztliche Beruf 
wahrgenommen wird. Ergänzt wurde 
diese Auftaktveranstaltung durch wei-
tere, ebenfalls gut besuchte praktische 
Schulungen bei den BZKen in Stuttgart 
und Tübingen.  

PROBLEMLAGEN UND AUSSICHTEN
Obwohl viele Kolleginnen und Kollegen 
alle Voraussetzungen zum Impfen ge-
mäß Infektionsschutzgesetz erfüllen, 
sind Impfungen in Zahnarztpraxen lei-

der immer noch nicht möglich. Zum ei-
nen führen retardierende Momente, 
verursacht durch individuelle standes-
politische Fehleinschätzungen, zur De-
motivation der Kollegenschaft und ma-
chen mich sprachlos.
Zum anderen spielt auch die Impfver-
ordnung des BMG eine wichtige Rolle, 
weil dort die Zahnärztinnen und Zahn-
ärzte trotz dringlicher Anmahnungen 
seitens der Körperschaften bisher noch 
nicht aufgenommen wurden. Des Wei-
teren bestehen klärungsbedürftige 
Punkte in Bezug auf die Anbindung an 
die Impfsurveillance des Robert-Koch-
Institutes, zur Impfstoffbestellung so-
wie zu Abrechnungswegen, an deren Lö-
sung die KZVen arbeiten und die hof-
fentlich bei Erscheinen dieser ZBW-
Ausgabe erledigt sind.
Es bleibt sprichwörtlich zu hoffen, dass 
auch endlich gut wird, was lange währt. 
Die genannten offenen Fragen zeigen 
meines Erachtens sehr deutlich, wie 
langsam und bürokratisch die adminis-
trativen Mühlen mahlen und dass da-
durch die Umsetzung des vermeintlich 
simplen Ziels, von zahnärztlicher Seite 
durch Impfungen bei der Bekämpfung 
der Pandemie zu helfen, so stark ausge-
bremst wird, bis die Notwendigkeit da-
für zeitlich überholt scheint, weil das 
Impfgeschehen seit Januar stetig rück-
läufig ist und die aktuelle Coronawelle 
bereits abklingt. 
Bei allem Unmut über die derzeitig sub-
optimale Situation besteht für mich 
trotzdem Grund zum Optimismus. Ob 
im Herbst weitere Coronaimpfungen 
beispielsweise für vulnerable Gruppen 
notwendig werden oder für zukünftige 
Engpasssituationen bei neuen Virusva-
rianten: Der Grundstein für eine schnel-
le „Zahnärztliche Eingreiftruppe“ ist 
gelegt und wir stehen fachlich und tech-
nisch bereit.

Die Diskussion darüber, ob Zahnärztinnen und Zahnärzte in ihren  
Praxen Schutzimpfungen gegen das Coronavirus durchführen dürfen, 
schwelt schon seit über einem Jahr. Welche Voraussetzungen sind dafür  
notwendig, wie unterstützt die Kammer die Kollegenschaft und welche 
Hürden gilt es noch zu überwinden?
Dr. Torsten Tomppert
Präsident der Landeszahnärztekammer Baden-Württemberg
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